Erſcheint wöchentlich ſechh Mal Aber ds mit Ausnahme de Sonntags. 

Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Dierteljäßrlich: Bel Abholnng aus der Geſchäftsſtelle oder 
den Ak holeſtellen 1,80 Mk.; bel Zusendung frei ins Haus in Thorn, 
den Vorſtädten, Moder und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 
durch Brieſträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Begründet 1760. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


(Erſtes Blatt.) 

Anzeigen Preis 

Die d⸗geſpaltene Petit ⸗ Zeile oder deren Raum 15 Pig. , 
Locale Geſchäfts⸗ und Peivat⸗Anzeigen 10 Pf. 


Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchüäften. 


I K d 


N 103 


Sonnabend, den 3. Mai 


1902. 


m: teil in Krosigk Prozeß 


laut 


4 

„Der Gerichtshof hat die Berufung die von 
| dem Gerichtsherrn eingelegt worden ist, ver; 
worfen. Danach find beide Angeklagte frei- 
bdeſprochen. Das Gericht iſt der Ansicht, daß 
gegen die Angeklagten ein ſtarker Verdacht vor⸗ 
negt. Ganz beſonders iſt der Gerichtshof der 
Anſicht, daß das Beweismaterial gegen Marten 
ein erhebliches iſt. So iſt die Art, wie Marten 
von Bartuleit und Weber auf dem Korridor 
in der Nähe des Karabiners, aus dem der töt⸗ 
uche Schuß fiel, angetroffen wurde, ſowie der 
Umftand, daß er feinen Verbleib zur Zeit des 
| Mordes nicht nachwelſen konnte, als belaftend 
N anzuſchen. Hickel hat fi dadurch verdächtig 
gemacht, daß er kurze Zeit vor dem Morde mit 
Marten zuſammen geweſen iſt, und daß ihn 
die Dragoner, die ſehr eingehend vernommen 
worden ſind, nicht im Stalle gefchen haben. 
Andrerſeits iſt aber doch nachgewleſen, daß 
Hickel im Stalle war, rur über die Dauer 
| feines Aufenthaltes beficht Zweifel. Sind aber 
die Angaben der Zeugen Bunkus und Schiedat 
wahr, dann kann Hickel nicht der Mann ges 
weſen fein, der von Baranowski an ber Banden⸗ 
tür geſehen wurde. Der Gerichtshof hat aber 
auch in Erwägung gezogen, daß der Groll, den 
die Familie Marten gegen den Rittmeiſler 
v. Kroſigk haben konnte, bis in das Jahr 1898 
zurüddatirt, und daß, wenn Marten und Sickel 
deshalb etwas gegen den Rittmeiſter hätten, 
anternegmen wollen, fie das viel früher getan 
aben würden. Es iſt andernteils erwogen 
worden, daß der Rittmeiſter mit Marten dienſt⸗ 
lich fo ſehr zufrieden war, daß er ihn zeltig 
zum Unteroffizier beförderte, ihn nach Berlin 
auf die Telegraphenſchule ſchickte, und ihm, ob⸗ 
wohl er der jüngſte Unteroffizier war, eine 
Rekrutenabteilung zur Ausbildung gab, mit der 
er jo zufrieden war, daß er Marten den läng⸗ 
Hen Urlaub bewilligte. Auch Hickel war bei 
dem Rittmeiſter als tüchtiger Quatiermeifter 
bellebt. Der Gerichte hof hat daher die Ver⸗ 
dachtsgründe, die gegen den Angeklagten vor⸗ 
liegen, nicht für hinreichend erachtet, um zu 

einer Verurteilung zu kommen.“ 

Die Freiſprechung war — dem haben wir 
ſchon Ausdruck verliehen — die einzige Möglich⸗ 
keit, um der Gerechtigkeit Genüge zu leiſten. Am 
wenigſten wäre hier eine Halbhelt am Platze ge⸗ 
weſen, wie in ſonderbarer Verkennung der ganzen 
Sachlage der Vertreter der Anklage ſte zu wünſchen 
ſchien. Denn eine Halbheit wäre die Verur⸗ 
teilung wegen Totschlags geweſen. Es konnte nur 
zweierlei in dieſem Falle geben: ſchulbig des 

— Ds — ſchuldig. ; 

Wan darf wohl annehmen, daß fih die An⸗ 

Hogebebörbe bai dem Uiteil berubigen wird. 


Am Abgrund. 
Novelle von Marie Walter 
Nachdruck verboten. 

(5. Fortſetzung. 
„In solcher Welle Halt Du früher nie geur⸗ 
teilt, Karl“, bemerkte Rheinſeld ftürnrunzelnd. 
“Ih glaubte, Du habeſt das Ungeflüm der Füng- 
grotjahre längſt überwunden und in Deiner 

tellung —“ 1 
„Was hat die damit zu tun?“ fiel ihm Wer⸗ 
ner ſchroff ins Wort. „Meinſt Du vieleicht, 
man begrabe Gefühle unter Aktenbündel und decke 

Veldenſchaſten mit Streuſand zu? — 
„O nein; aber ich dene, ein vernünftiger 
Mann, der obendrein in gläcklicher Ehe lebt, ſollte 


uthorhelt ſchuldig machen. Haft Du denn auf⸗ 
gehört, Deine Frau zu lieben?“ 

| Werner zuckte gleichgültig die Achſeln. „Die 
Alebe zu ihr iſt in dem leuchtenden Meteor un: 
Lergegangen, das jetzt mein Leben erhellt. Ich 
weiß jelbft nicht, wie es zugegangen, allein ich 
dmpfinde nichts mehr für Anna, ſie iſt mir fremd 
denz fremd geworden.“ 

„Und Deine Kinder?“ 

e Eine Wolke flog über Werners Stirn. „Mei⸗ 
| in Rinder! Noch bilden fie die Schrante zwi 
A Alma und mir, noch hält der Gedanke an 
e mich von dem Veußerſten zurück. Aber ich 


lich nicht mehr — gelinde geſagt — einer Kna⸗ 


Trotz der Freiſprechuug aber wird die Unter: 
ſu hung nach dem Täter fortgefigt werden. Für 
eine neue Unterſuchung find in dem Prozeſſe genug 
Handhaben gegeben worden. Hoffentlich hütet 
man ſich vor Wiederholung des alten Fehl ers, 
auf Grund von Indicien, die ebenſo gut für wie 
gegen den Verdächtigen ſprechen können — auf 
Grund von Geſichtsfarbenwechſel, Verlegenhelt 
und ähnlichen Erſcheinungen oder unter Heran⸗ 
ziehung einer fein ausgetiftelten Minutenberechnung 
einen neuen Prozeß aufzubauen. Und die Frei⸗ 
geſprochenen? Wer hält Marten ſchadlos für all 
die Seelenangft, die körperlichen und geiftigen 
Martern, die er erlltten? Niemand. Aber eines 
wäre doch möglich bekanntlich iſt er wegen ſeines 
menſchlich ſo begreiflichen und entſchuldbaren 
Fluchtverſuches zur Degradation und zu 1 Jahr 
Gefängnis verurteilt worden. Am 16. Juni läuft 
feine Strafzeit ab. Bis dahin iſt es leider nicht 
mehr lange genug, als daß ein Adreſſenſturm an 
den Kronenträger von den großen Zeitungen noch 
in Scene geſetzt werden kann, dahin zlelend, 
Gnade vor Recht ergehen zu laſſen. Wäre 
es aber nicht menſchlich und ſchön, ja wahrhaft 
königlich, wenn der Monarch, der ja doch ein Herz 
für feine Landeskinder und nun gar für feine 
Soldaten beſitzt, ſelbſt die Initiative gäbe? Dank⸗ 
bar würde es das Volk empfinden, wenn der 
Kalſer den hart gebrochenen Marten für die Leiden 
und Foltern während ſeines um Leben und Tod 
gehenden Proziſſes dadurch entschädigte, daß er 
ihm den Reſt feiner Strafe wegen des Fiucht⸗ 
verdachts ſchenkte und ihm feine militärifche Ehre 
wiebergäbe. Das wäre ein verſohnender Schluß 
im düſteren Mordprozeß⸗Kroſigk. (S. Stimmen 
der Preſſe.) g f 


Deutſches Reich. 


— Der Kaiſer beſichigte geſtern auf dem 
Tempelhofer Felde die Garde. a 

— Die Düſſeldorfer Gewerbe Aus⸗ 
ſtellung wurde geſtern in Gegenwart des 
Kronprinzen eröffnet. Das Wetter war nicht 
günftig, da ein ſtarker Regen niederging. Das 
preuß. Miniſterium, an der Epige der Reiche⸗ 
kanzler nahm an der Gröffsungsfeler teil. 
Die erſte Rede hielt Geh. Kommerzienrat Lueg, 
der das Kaiſerhoch ausbrachte. Auf den kron⸗ 
prinzlichen Protektor ſprach Prof. Röber, 
Präfident der deutſchnationalen Kunſtausſtellung. 
Der Kronprinz erklärte mit kurzen Worten die 
Ausſtellung für eröffnet und unternahm alsdann 
einen Rundgang. Am Feſtmahl in der großen 
Feſthalle nahmen etwa 1000 Per ſonen teil. 
Reichskanzler Grof v. Bülow hielt den Kalſer⸗ 
toaſt, Ausſtellungspräſident Lueg den Trink⸗ 
ſpruch auf den kronprinzlichen Protektor. Dieſer 
ſprach auf das Gedelhen von Deutſchlands Induſtrie 
und Handel. Des Kronprinzen Rede lautete: 


— . 
fühle, daß auch dies nicht hinreichen wird, mich 
vor dem Untergang zu bewahren“. 

Er ſtüͤtzte ſeufzend den Kopf in dle Hand und 
ſchaute auch nicht auf, als Rheinfeld, ihn am 
Arm faſſend, mit eindringlicher Stimme erwl⸗ 
derte: „Du ſollſt und darſſt nicht um dieſes Wel⸗ 
bes willen Dich und die Deinen zu Grunde rich⸗ 
ten. Raffe Dich auf, Karl, ſei ein Mann! Fliehe 
die Nähe jener Sirene, die Dich belbört hal; 
rag ne Leldenſchaft ab und werde 

u früher warſt. Verſprich mir, die 
Werd nit men 2 

" ange mehr als i lten kann“, 
ſeufzte Werner. „Verſuchen 5 5 * 
es aber über meine Kräfte geht, fc Be ic für 
nichts Er erhob ſich fhmerfähig, reichte dem 
Kopellmeiſter die Haud und entfernte ſich. Rhein⸗ 
eld ſah ihm gedankennoll nach: er war tief be⸗ 
kümmert über das, was er erfahren, und empfand 
aufrichtiges Mitleid für Frau Anna, die ſicher 
ſchon von der Sache Kenntnis erhalten halte. Wie 
würde fie es aufnehmen? Würde es ihrem Ein- 
fluß gelingen, den Irtenden auf den rechten Weg 
zurückzuführen? 

Als langjähriger Hausfreund hätte Rheinfeld 
ſicher ein Recht gehabt, mit ihr über Werners 
Zuſtand zu reden, ſein Gefühl jedoch ſträubte ſich 
dagegen, zwiſchen die Gatten zu treten; es war 
jedenfalls ratſamer, ſich in dieſem Falle neutral 
zu halten und mit feiner etwas phlloſophiſch ans 


1 


Daß Sie in dem Augenblick, wo deulſche 
Jaoduſtrie, deutſches Gewerbe und deutſche Kunſt 
ſich anſchicken, die Proben ihrer Kraft und 
ihres Könnens vor aller Welt zu zeigen, derer 
nicht vergeſſen, die in unſerem Vaterlande, ein⸗ 
geben? ihres hohen Fürſtenberufes jederzeit 
Handel und Wandel förderten und die Kunſt 
ſchützten, das hat mich beſonders wohltuend 
berührt. Für meine Vorfahren und zunächſt 
im Namen meines Herrn Vaters danke ich 
Ionen dafür, und nicht minder danke ich Ihnen 
allen, meine Herren, für den Ausdruck der 
freundlichen Geſinnung, welchen Sie mir, als 
dem Schirmherrn dieſer Ausſiellung entgegen⸗ 
bringen. Hier an dieſer Stelle will ich es noch 
einmal ausſprechen: Die Uebernahme des Pro⸗ 
tktorats über Ihr großes Unternehmen iſl 
mir vom erſten Augenblick eine große Freude 
geweſen; itzt aber, da das Werk voll⸗ 
endet vor uns ſteht, gereicht mir das Pro⸗ 
tektorat zur ſlolzen Genugtuung! Seit Jahres⸗ 
friſt hatte ich Gelegenheit, den Werdegang dieſer 
gigantiſchen Schöpfung zu bloback ten, die geniale 
Arbeit, die in ihr ſteckt, zu bewundern, und mich 
an der Tatkraft zu freuen, deren deutſche 
Köpfe und deutſche Arme fählg ſind! Wenn 
irgend wo, bier könnte man lernen, daß ein 
opferfreudiger Wille Großes zu vollbringen 
vermag. Niemand kann daher dem Werke 
inniger und aus aufrichligerem Herzen Ge⸗ 
deſhen und Erfolg wänſchen, als wie ich es 
tue. Induſtrie und Handel, ſie treten heute 
mit der Kunft einträchtig verbunden auf den 
Plan und das meine ich, giebt dem Ganzen 
einen beſonders guten Klang, daß man Hier in 
Duͤſſeldorf, wo die Fabrikſchornſteine rauchen 
und die Eiſenhämmer pochen, der Kunſt einen 
Tempel errichttt, wie er heute unſere Aus⸗ 
ſtellung ſchmückt. Das mag der Welt beweiſen, 
daß wir Deutſchen im materiellen Wettbewerb 
unſere ideale Aufgabe nicht vergeſſen. Und 
nun noch ein Work, Derer zu gedenken, 
welche ſich um das Gelingen der Ausſtellung, 
deren Eröffaung wir heute feiern, großes 
und bleibendes Verdlenſt erworben haben; ſie 
alle, vom oberſten Leiter des Unternehmens bis 
zum letzten Arbeiter, wollen wir nun von Herzen 
begluͤckwünſchen, fie alle mögen ſtolz auf ihre 
Tat ſein! So dürfen wir hoffen, daß der 
Lohn um fo viel Mühe nicht ausbleibe, daß 
unſerer Ausſtellung ein voller Erfolg beſchieden 
ſei! Dieſem berechtigten Wunſche laſſen Sie 
uns Ausdruck geben in dem Rufe: Die Rhei⸗ 
niſch Weſtfallſche Induſtrie, das Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Gewerbe und die geſamte deutſche 
Kun hoch, hoch, hoch! 

— Ein Fiasko der Agrarier Mit 
ihrem Verſuch, die Landtage in der Zollfrage ge⸗ 
gen den Reichstag mobil zu machen, ſchreibt die 
„Freiſ. Ztg.“, find die Agrarier kläglich geſcheitert. 
Die mit großem Lärm angekündigte Demonſtratlon 
— ũGͤ2 
gelegten Natur tröſtete er ſich in dem Gedanken 
es werbe ſchließlich alles wieder zurechtkommen. 


Wirklich ſchien es auch, als ob feine ernſte 
Mahnung nicht ohne Wirkung auf den Freund 
geblieben, denn derſelbe wurde nicht mehr mit der 
Sängerin geſchen. Allerdings war er noch ſchweig⸗ 
ſamer und unzuänglicher; allein Rheinfeld 
zlaubte, dies ſei die Kriſis und Werner werde 
binnen Kurzem von feiner törichten Leidenſchaft 
geheilt ſein. a 

Natürlich halte auch Frau Anna das ver⸗ 
änderte Weſen ihres Gatten und feine zu⸗ 
nehmende Gleichgültigkeit bemerkt. Auch hörte fie, 
was man über ihn und ſein Verhältnis zu Alma 
Blancht ſprach; aber einestells gab fie nichts auf 
den Stadiklatſch, andernteils war fie zu ſtolz, mit 
ihrem Manne über die Sache zu reden. Sie tat, 
als wiſſe ſie von nichts, bemühte ſich jedoch auf 
alle Art beſonders durch die Kinder, Werner an 
den häuslichen Herd zu feſſeln. Den Theater⸗ 
beſuch hatte ſie bedeutend eingeſchränkt; hingegen 
verſäumte fie faſt nie ein Konzert, well fie wußte, 
daß ihr Gatte fie dann ſtete begleitete, da er ſelbſt 
ein großer Muſikllebhaber war. 


Sie fehlten daher nicht, als Ende Januar 
Hans von Bülow mit feiner Kapelle in Deſſau 
konzertrirte. Der Saal war gedrängt voll, denn 
die fürſtlichen Herrſchaften hatten ſich ebenfalls 
eingefunden und der geniale Dirigent feierte wie 


Heinrich? 
Senſationsblatt folgende Nachricht: 


ſcherze auch noch am 30. Apr. anzubringen. 
das in Lübeck“! der Fall iſt, wiſſen wir nicht. 
Möglich wäre es aber immerhin, daß irgend ein 
politiſcher Wirikopf, deren ja jede Partei 
hat, einen ſolchen Vorſchlag gemacht hat. 
denke nur an den trefflichen Freifinnsmann in 
Marienburg, der einen Konſcrvativen aus Angfi 

vor der Sozialdemokratie wählte !) 
der freiſinnigen Volkspartei aber find in allen 
Gauen des Reiches ſo klar denkende Köpfe, als 
daß ſie ernſtlich auf ſolchen Vorſchlag nicht eingehen 
würden. 

ders ſein. 


im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt vertagt. Im 
heſſiſchen Landtage haben 
Abſage geholt, desgleichen am Mittwoch im ſächſi⸗ 
ſchen Landtage. 
gewiß freundlich geſinnten Landtage wurde ſogar 
von konſervatlver Seite, vom Abg. Behrens, die 
Aktion als vollſtändig zwecklos und bedauerlich be⸗ 
zeichnet. 


fi die Agrarier eine 


In dieſem, den Konſervatlven 


— Eine Kandidatur des Prinzen 
Aus Läͤdbeck bringt ein Berliner 


In einer Verſammlung der freiſinnigen 
Volkspartei wurde vorgeſchlagen, bei der nächſten 
Reichetagewahl zur Verdrängung des Sozial⸗ 
demokraten den Prinzen Heinrich von Preußen 
als Kandidat der bürgerlichen Partelen aufzu⸗ 
ſtellen. Die nächſte Verſammlung wird über 
den Gedanken definitiv zu beſchließen haben. 

In manchen Gegenden iſt es Mode, 1 


einige 
(Man 


Die Führer 
Ia Lübeck wird das gewiß nicht an⸗ 


— Strafbares Mitleid. Vor einigen 


Wochen machte die bürgerl ⸗demotratiſche Berliner 
„Volts⸗ Zig“ Mitteilung entf gli 
Elend in zwei Rummeleburger Famillen, wo die 
Kinder dem Verhungern nahe waren, 
Eltern krank und die Väter, zur Zeit der großen 
Arbeitslofigkeit, trotz aller ihrer Bemühungen un 
Arbeit keine Beſchäſtigung fanden. Der Lehrer 
eines der hungernden Mädchen, 
Schule mit feinem eigenen Frühſtück mitleidig über 
den nagenden Schmerz des Hungers hinweghalf, 
war von feinen Wahrnehmungen ſo erſchüͤttert, 
daß er von ſeinen Erlebniſſen in der Familie er⸗ 
zählte. 
des Lehrers, 
Fall kraſſen Elends öffentlich zu ſchildern. 
vate Mildtätigkeit unterftügte 
milien und verſchafften ihnen auch Arbeit. 
glaublich klingt es, aber es iſt unerbittlich wahr, 
was die „Volksztg.“ meldet: 


von dem entſe lichen 


weil die 


dem er in der 


Dieſe Erzählung veranlaßte den Bruder 
von tiefem Mitleid ergriffen, den 


die bedrängten — 
Un⸗ 


„Ein Kommiſſar der Regierung zu Polsdam 
nahm mit dem Lehrer in deſſen Klaſſe ſich die 
Kinder der beiden armen Eltern befiaden, eine 
lange Verhandlung von etwa eine Stunde in 
Gegenwart des Schulinſpektors und Rektors auf. 
— Bald erhielt der Lehrer, ein ſehr ungnädiges 
Schrelben der Regierung, in dem es zum Schluß 
heißt, daß ſein Verhalten von „wenig U ber⸗ 


legung und von geringer Liebe für ſeine Schutz 
—— — nn nn 


ſchon an fo vielen Orten, fo auch hier wahre 
Triumphe. 


Unter den Zuhörern, jedoch ziemlich weit 


hinten im Saal, ſaß Alma Bianchi in etwas auf⸗ 
fallender, aber ihre Schönheit beſonders hervor⸗ 
hebender Kleldung. In ihrer Nähe befanden ſich 
mehrere junge Offtziere, die He eifrig beobachteten 
und ihr in unverhohlener Welſe Ihre Bewunderung 
zeigten, obgleich ihr dieſelbe völlig gleichgültig zu 
ſein ſchien. 


Nach dem erſten Teil des Concertes fand elne 


längere Pauſe ſtatt, die von den meiſten An- 2 
weſenden dazu benutzt wurde, ſich in dem kühlen 

Korridor ein wenig zu erfriſchen. 
feine Gemahlin waren jedoch im Saal geblieben ; 
ſie hielten Cercle und da Frau Anna als junges 
Mädchen bei Hofe vorgeſtellt worden war, fe 
eh auch fie von der Fürſtin mit einer Anſprache 

eehtt. 8 2 
Ihr Gatte ſtand nicht weil von ihr entfernt, 

einige Worte mit Rheinfeld wechſelnd. Dabei 

ſchweifte fein Blick aber beſtändig zu Alma Bianch!t 
hinüber und nur mit Mühe unterdrückte er eine 
Regung der Eiferſucht, als er foh, wie hen 
als flotter Lebemann bekannter Leutnant zu iht 
ſetzte und ein Geſpräch anfnäpfte. 


Der Fürſt und 


Plötzlich bemerkte Werner, wie um ſie her 


eine Bewegung entſtand und mehrere Herren ſich 
vordrängten. 
legen und unbekümmert um dle ihm erſtaunt nach. 


Was iſt geſchehen? Ohne zu übers 


Ad a ee 


befohlenen zeuge“ und daß ihm die Regierung 

dafür ihr „mißfälliges Bedauern ausſpricht“. 

Wenn das Berliner Blatt nicht ſeine Behaup⸗ 
tung mit ſolcher Beſtimmtheit verträte, wäre man 
geneigt, an ein Mißverfländnis zu glauben. Denn 
mehr Liebe und Ueberlegung kann doch kein Leh⸗ 
rer zeigen, als dadurch, daß er ſein eigenes Brot 
mit den Schülern bricht und dann noch mithilſt, 
den Eltern Lelbes Notdurft und Nahrung zu 
ſchaffen. 3 = 
— China zahlt pünktlich. In Shanghai 
wurde, Berliner Blättern zufolge, dieſer Tage die 
4. Rate der Kriegskoſten im Betrage von 1 800 000 


Taels übergeben. 


Militäriſches. 

Sg Der Zapfenſtreich, der bekanntlich im 
Winter um 9, im Sommer um 10 Uhr erfolgt, 
ſoll jetzt, wie uns glaubhaft von militäriſcher 
Seite verſichert wird, gleichmäßig für alle Jahres⸗ 
zeiten um 9 Uhr vor ſich gehen. Hieſige Offiziere 
haben in der Inſtruktionsſtunde verkündet, daß 
demnächſt eine ſolche Cabinetsordre herauskommen 
werde. Trotzdem die Mitteilung beftimmt gegeben 
wurde, wöchten wir fie doch bezweifeln. 

ss Zum Kroſigk⸗Prozeß. Der Vor⸗ 
figende, Overſtleutnant Herhudk ev. Rohden 
ficht beim Stabe des 1. Grenadierregiments in 
Königsberg. Aus dem Kadettenh zuſe wurde er 


am 19. April 1873 als Leutnant beim 63. Re⸗ 


giment in Neiße angeſtellt. Am 12. Sept. 1896 
wurde er Bataillons⸗Rommandeur beim 7. Gre⸗ 
nabierregiment in Liegnitz und am 16. Juni 1901 
Oberfileutnant beim Stabe des 1. Grenadierregi⸗ 
ments. — Der die Verhandlungen leitende Ober⸗ 
kriegsgerichtsrat Scheer iſt am 7. Dez. 1876 
Referendar beim Oſtpreuß. Tribunal geworden. 
Im November 1882 wurde er Amtsrichter in 
Ruß und kam im Dezember 1886 nach Stallu⸗ 
pönen und im Mai 1893 nach Fiſchhauſen, wo 
er 3 Jahre ſpäter Amtsgerichtsrat wurde. Im 
Mai 1899 wurde er nach Königsberg verſetzt und 
im folgenden Jahre mit der Wahrnehmung der 
Geſchäfte eines Ober⸗Krie gsgerichtsrats beauftragt. 
Am 1. Januar 1901 ſchied er aus dem Civil⸗ 
juftigdienft aus und wurde Ober ⸗Kriegsgerichtsrat 
beim 1. Armerkorps in Königsberg. — Der Ber: 
treter der Anklage, n Ir erreng Meyer, 
iſt am 22. Januar 1872 Referendar geworden. 
1876 wurde er Kreisrichter in Liebſtadt, trat aber 
1877 zur Mililär⸗Juſtizverwaltung über und 
wurde Garniſonauditeur in Pillau. 1879 wurde 
er Divifionseuditeur bei der 1. Diviſion in Kö⸗ 
nigsberg und rückte 1887 zum Juſtizrat auf. Seit 
dem 1. Oktober 1900 iſt er Ober⸗Kriegsgerichts⸗ 
rat beim 1. Armeccorps in Königsberg. 

SS Der Jahrhunderttag des Grüßens. 
Am 4. Mat find es hundert Jahre, daß beim 
militäriſchen Grüßen die bis dahin beſtandene 
Vorſchrift für das Abnehmen des Hutes aufge⸗ 
hoben wurde. König Fcledrich Wilhelm III. er⸗ 
ließ darüber an das Oder⸗Kriegs⸗Kolegium unter 
dem 4. Mai 1802 folgende Kabinetsordre: 

„Obſchon zwar feſiſteht, daß bei der In⸗ 
fanterie der Unteroffizier und Gemeine, wenn 
er feinen Montirungshut aufgelegt hat und 
einem Offizier begegnet, Front macht und ge⸗ 
rade ſteht, ohne den Hut abzuziehen, ſolches 
aber bei der Kavallerie noch nicht eingeführt iſt, 
fo verordnen wir hierdurch, daß künftig ein 
Gleiches auch bei den Unteroffigieren und Ge⸗ 
meinen der Kavallerie und Huſaren beobachtet 
werden ſoll. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir 
gleichfalls in Abſicht ſämtlicher Offiziere, ohne 
Unterſchied des Ranges, feitfegen, daß, wenn fie 
die Schärpe um haben, das bisherige Hutab⸗ 
nehmen dei ihnen, es ſei vor wem es wolle, 
mit oder ohne Esponton, in oder außer Dienſt, 
ebenfalls ganz wegfallen ſoll; dagegen aber 
ſollen ſie in allen Fällen, wo das Hutabnehmen 
bis jetzt gebräuchlich geweſen, ſolches dadurch zu 
erſetzen, daß wenn ſie zu Fuß ſind, die linke 
Hand und wenn fie zu Pferde find, dle rechte 
Hand horizontal über dem linken oder rechten 


Auge halten. Wenn ſich ein Offiſer in einem 


” Haufe zu melden hat, oder überhaupt in ein 
ſolches eintritt, fo bleibt es wie bisher.“ 


—e— m — 
folgenden Blicke der Nächſiſtehenden eilte Werner 
durch den Saal zu Alma hin, die infolge der 
drückenden Hitze mit einem leichten Ohnmachtsan⸗ 
fall kämpfte. Bleich mit geſchloſſenen Augen 
lehnte ſie im Stuhl, während einer der Herren 
ihr engliſches Niechſalz vorbielt, Langſam kam 
ſie wieder zu ſich, und ihr erſter Blick fiel auf 
Ber der ſich mit beſorgter Miene über fie 
ugte. 

„Es iſt ſo heiß hier,“ ſagte ſie halblaut zu 
ihm. „Ich möchte nach Haufe. Wollen Sie mich 
begleiten?“ 

„Mit dem größten Vergnügen, mein Fräulein!“ 
erwiderte er, ihr den Arm bietend. 

Etwas geärgert über feine Einmiſchung traten 


die Offiziere zurück, während Werner die Sängerin 


in die Garderobe geleitete. Er hällte fie ſorglich 
ein und brachte ſie bis an ihre Wohnung. Sie 
wechſelten unterwegs nur wenige Worte; als er 
ſie aber an der Haustür verließ, hielt er ſie 
noch einen Augenblick auf. „Alma,“ ſagte er 
mit unterdrückter Bewegung, „vor kurzem ſagte 
ich Dir, daß ich Dich liebe — heute habe ich es 
Dir bewieſen. Die Stunde iſt nicht fern, wo ich 
auch Deine Liebe erproben werde. Wenn wir 
uns wiederſehen, ſollſt Du mir ſagen, ob Du die 
Meine Jein willſi.“ 


(Forlſetzung folgt.) 


Parlamentariſches. 


o Wegen der Maifeier hat die Peti⸗ 
tionskommiſſton des Reichstags die Sitzung aus⸗ 
fallen laſſen. Darob mächtiges Gezeter der Scharf⸗ 
macher, in das ſogar einige „liberale“ Blätter 
einſtimmten. Was ſoll nur das Bere! Wir 
meinen, das Centrum, das durch ſeine Abſtim⸗ 
mung für den Ausfall⸗Antrag entſcheidend war, 
tat recht daran. Warum ſoll denn eine Kom⸗ 
miſſion, wenn einige ihrer Mitglieder verhindert 
find zu erſcheinen, die Sitzung nicht aussetzen? 

0 Der Konitzer Mord. Die Petitions⸗ 
kommiſſlon des Reichstages hat eine Petition, die 
den Reichskanzler auffordert, Klärung über den 
Konitzer Mord zu ſchaffen, für ungeeignet zur 
Erörterung im Plenum erklärt. Die büͤndleriſch⸗ 
antiſemitiſche „Dt. Tagesztg.“ begreift nicht, wes⸗ 
halb man dicſe Dinge im Reichstagsplenum nicht 
erörtern ſolle. Nun, well Ahlwardt die Reichs 
tagsſitzungen konſequent ſchwänzt und Graf Pückler 
noch nicht in den Reichstag gewählt iſt. Ohne 
dieſe beiden läßt ſich die Sache durchaus nicht 
machen. 

o Die Zolltarifkommiſſion des Reichs⸗ 
tages erledigte die Poſittonen 216 —230 nach den 
Vorſchlägen des Entwurfs. Vorher kam es wieder 
zu heftigen Debatten über das Verhalten der 
Parteien zu der Frage der Kommifitonsdläten. 
Von den Freifinnigen und Sozialdemokraten wurde 
entſchleden beſtritten, daß Vertreter ihrer Parteien 
fi für dieſe Diäten ausgeſprochen oder gar die 
Einbringung einer beſonderen Vorlage für dieſen 
Zweck angeregt hätten. Abg. Sta bihagen 
(Sozd.) interpellierte den Abg. Trimborn 
(Centr.), wie feine Partei eine ſo wahr⸗ 
heitswidrige Behauptung verbreiten könne, daß die 
Kommiſſton feſigeſtellt habe, er, Redner, habe die 
Diätenfrage angeregt, während das gerade Gegen: 
teil der Fall ſei. Abg. Trimborn (Centr.) 
erklärte, er habe mit der ganzen Sache nichts zu 
tun. Damit war dieſe Debatte erledigt. 

o Auf das Sommertaſchengeld, das 
die Mitglieder der Zolltariſkommiſſton erhalten 
ſollen, werden die Vertreter der beiden freifinnigen 
Fraktionen vernichten. Sie beabſichtigen bei der 
2. Beratung des Antrages im Reichstage eine 
derartige Erklärung abzugeben. 

— 


Deutſcher Reichstag. 
179. Sitzung, 1. Mat, 1 Uhr. 

Graf Balleſtrem erhält die Ermächtigung 
im Namen des Reichstages den Kronprinzen zum 
Geburtstage zu gratuliren. 

Auf der Tagesordnung ſieht die 3. Beratung 
der Anträge Rickert Gröber betr. Aenderung 
des Wahlgeſetzes behufs Sicherung des Wahlge⸗ 
heimniſſes. 

Ia der Generaldebatte führt 

Abg. Zeilen (Däne) Beſchwerde über Wahl⸗ 
berloſluſfangen in Notd⸗Schleswig. 

Abg. Dr. Barth (Freiſ. Bag) Eine 
Sicherung des Wahlgeheimniſſes iſt jetzt nicht vor⸗ 
handen und wird erſt dann vorhanden ſein, wenn 
der Geſetzentwurf auch die Billigung der verbündeten 
Regierungen findet. i a 

Abg. Gröber (Ctr.): Alle Parteien des 
Hauſes find in dieſer Frage einig. Ich denke, daß 
auch die Regierungen dem Antrage ihre Zuſtimmung 
nicht verſagen werden. 

Abg. Lenzmann (Freif. Vpt.) : Wenn 
die Ronferoativen Gegner dieſer Vorlage find, fo 
find fie es nur deshalb, weil fie Gegner des ges 
heimen Wahlrechts Überhaupt find. (Widerſpruch.) 
Diejenigen aus dem Haufe, die dagegen ſtimmen, 
zeigen, daß fie gewillt find, durch eine unmoralifche 
Gefegumgekung das uns garantirte verfaſſungs⸗ 
mäßige Recht zu umgehen. 

Präſident Graf Balleſtrem: Sie 
dürfen einer Partei des Hauſes nicht vorwerfen, 
daß fie gewillt iſt, das zu tun, ſondern höchſtens 
fagen, daß dies ein nicht gewollter Effekt if. 
(Große Heiterkeit.) 

Abg. v. Kardorff (Rp.) Wenn wir 
gegen die vorliegenden Anträge ſtimmen, ſo tun 
wir es nicht, um uns gegen die geheime Wahl 
auszuſprechen. 

Abg. Baſſermann (nl. Ich kann nur 
erklären, daß meine politiſchen Freunde dieſem Ent⸗ 
wurf zuſtimmen werden. 

Abg. v. Staudy (konſ.): Nach den Aus⸗ 
führungen des Abg. Lenzmann ſcheint es, als ob 
nur die konſervatloe Partei Wahlbeeinfluſſungen 
ausübt. Die Verhandlungen hier im Hauſe haben 
aber gezeigt, daß Wahlbeeinfluſſungen im Weſten 
minſtens ebenſo ſtark find. 

Abg. Röllinger (Elſäſſer) erklärt ſich für 
die Anträge. 

Abg. Ledebour (Soz.) ſpricht ſich für die 
Anträge aus und regt unter Heiterkeit des Hauses 
an mit Bezug auf die Tatſache, daß nur wieder 
einige Bundesratsmitglieder anweſend find, ben 
jenigen Mitgliedern der Regierung, die bei Be⸗ 
ratungen des Hauſes nicht erſchienen, ihre Diäten 
„abzufnöpfen“. Graf Poſadoweky hat von dem 
kategoriſchen Imperativ der Pflicht geſprochen, der 
die Bundesratsmitglieder unter Umſtänden auch 
den ganzen Sommer zuſammenhalten würde. Ich 
habe nie eine ſo hohle Renommage von einem 
Bundesratsmitglied gehört. 

Präſident Graf Balleſtrem ruft den 
Redner wegen dieſes Ausdrucks zur Ordnung. 

5 bee v. Komierowski (Pole) iſt für die 
nträge. 

Abg. Lenzmann (Irſ. Vpt.) wendet ſich 
gs dagegen, daß Abg. v. Stauty feine 

hrungen als unangemeſſen bezeichnet habe. 

Dieſen . in die Disziplinargewalt des 

— mühe er ganz entſchieden zurüͤck⸗ 
en. 


Die beiden Anträge werden gegen die Stimmen 
der Rechten angenommen. f 

Hierauf wird die 2. Beratung des Toleranz⸗ 
antrages des Zentrums fortgeſetzt. 

& 1 lautet: „Jedem Reichsangehörigen ſteht 
innerhalb des Reichsgebiets volle Freiheit des res 
ligtöſen Bekenntniſſes, der Vereinigung zu Reli⸗ 
gionsgemeinſchaſten, fowie der gemeinſamen häus⸗ 
lichen und öffentlichen Religlonsübung zu. Den 
ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf durch die Aus⸗ 
1 der Religionsfreiheit kein Abbruch ge⸗ 

en. 

Abg. Sattler (al.) hebt hervor, daß die 
Grenzen der Wirkſamkeit des § 1 unbeſtimmt 
ſeien und geeignet, Rechts unſicherheit hervorzu⸗ 
rufen. Er beantrage daher hinzuzufügen: „Der 
Erlaß von Geſetzen zur Ausführung des vor⸗ 
ſtehenden Grundſatzes iſt bis zum Erlaß eines 
Reichsgeſetzes über Vereins⸗ und Verſammlungsrecht 
Sache der Einzelſtaaten.“ 

Abg. Dr. Stockmann (Rpt.) ſpricht ſich 
namens des größeren Teils ſeiner politiſchen 
Freunde gegen den §S 1 aus. Daß der Antrag 
vielen Bedenken unterliege, ſei auch von ka⸗ 
tholiſcher Seite anerkannt worden. (Widerſpruch 
im Zentrum). Redner führt aus, daß die ka⸗ 
thollſche Kirche in den Ländern, wo fie die Macht 
habe, durchaus nicht tolerant ſei, und beruft ſich auf 
Encykliken der Päpſte Pius IX. und Leo XIII 
Die katholiſche Kirche übt nur Toleranz um Vor⸗ 
teile dadurch zu erlangen. (Widerſpruch im Zen⸗ 
trum.) Es liegt dies in der Grundanſchauung 
Ihrer Kirche. Sie erklären Ihre Kirche als die 
allein wahre und als die allein ſeligmachende. 
Wir dagegen beſtrelten keinem anders gläubigen 
Chriſten die Möglichkeit, ſelig werden zu köanen. 
(Lachen im Zentrum.) Wir ſind nicht in der Lage 
für den § 1 zu ſtimmen. 

Abg. Dr. Bachem (tr.): Hier iſt nicht 
der Platz zu einer Auseinanderſetzung, ob der kath. 
oder prot. Glaube der richtige iſt. Was Herr 
Dr. Stockmann über die alleinſeligmachende 
Kirche geſagt hat, iſt ſo unglaublich, daß man ſich 
wirklich wundern muß, wie ein Mann ſo etwas 
ausſprechen kann. Wo hat jemals die kath. Kirche 
einem Menſchen, der nicht zu ihr gehört, die 
Möglichkeit, ſelig zu werden, beſtritten? 

Abg. Richter (Frſ. Vp): Ich halte es 
nicht für angezeigt, mich in philoſophiſchen Be⸗ 
trachtungen Über das Weſen der evang. und der 
katholiſchen Kirche oder über die Frage, ob und 
inwieweit man infder einen oder in der anderen Ges 
m inſchaft ſeliz werden kann, zu ergehen. Eatſprechend 
meiner Erklärung bei der erſten Beratung des 
Antrags ſtimmen wir dem Paragraphen rückhalts⸗ 
los zu. Den § 1 wollte ich ſchon 1867 im konſtl⸗ 
tuirten Reichstag in die Verfaſſung aufgenommen 
ſehen. Ich ſtimmte damals mit meiner Partei 
für dieſen Antrag. Was das Erziehungsrecht an⸗ 
betrifft hinſichtlich der Religion, fo iſt es doch nur 
eine Ergänzung des Famillenrechts, wie es im 
Bürgerlichen Geſetzbuch geordnet iſt. Nach alledem 
würden wir uns freuen, wenn die Kommiſſions⸗ 
vorſchläge angenommen werden und Geſetzeskraft 
erlangen. (Belfall links.) 

Abg. Dr. Oertel (konſ.): Wenn wie den 
§ 1—4 nicht in allen Einzelheiten beipflichten 
können, jo geſchieht es deshalb, weil wit in einigen 
Beſtimmungen einen Eingriff in das einzelſtaat⸗ 
liche jus circa sacra erblicken, den wir nicht mit⸗ 
machen können. Für den § 1 wird jedoch die 
Mehrzahl meiner polltiſchen Freunde ftimmen. 

Eingegangen iſt ein Abänderungsantrag Grö⸗ 
ber (Zir.) und Dr. Oertel (t.) zu 8 1 hinzu⸗ 
zufügen: „Unberührt bleiben die allgemeinen po: 
lizeilichen Vorſchriſten der Landesgeſetze über das 
Vereins⸗ und Verſammlungsweſen.“ 

Abg. Dr. Vogel (Antiſ.) tritt unter großer 
Unruhe des Hauſes für eine Trennung von Staat 
und Kirche ein. Redner lieſt den größten Teil 
ſeiner Aus fuͤhrungen ab. Das Haus wird immer 
unrubiger. 

BPräfident Graf Balleſtrem (den Redner 
unterbrechend): Es tft im Haufe allgemein die 
Anſicht verbreitet, daß der Redner feine Rede ab» 
lieſt. Ich möchte ihn aber darauf aufmerkſam 
machen, daß ſchon eine gewiſſe Unruhe des Hauſes 
darauf zurückzuführen iſt und würde dem Redner, 
follte er nicht frei ſprechen können, raten, lleber 
abzubrechen. (Große Heiterkeit) 

Abg. Dr. Hieber (ul.) führt aus, daß in 
Bayern einem katholiſchen Lande, nicht die Grund⸗ 
ſätze der Toleranz, wie fie das Zentrum hier kon⸗ 
fiituiren wolle, durchgeführt fein. In Paſſau 
3. B. iſt den Alt⸗Katholiken verboten worden, ihre 
Glocken zu läuten. In dem katholiſchen Spanien 
durfte keine evangellſche Kirche von der Straße 
aus ſichtbar ſein. Die katholiſche Kirche habe ſtels 
Andersgläubige verflucht und verdammt. Das hat 
die proteſtantiſche Kirche nie getan. 

Abg. Kunert (Soz.) ſpricht ſich gegen den 
Antrag Gröber⸗Oertel aus, der eine Verſchlechte⸗ 
rung der Kommiſſtonsbeſchlüſſe bedeute. 

Es wird der § 1 in der Kommiſſionsfaſſung 
mit dem Antrag Gröber⸗Oertel angenommen. 

Bil : Fortſetzung und Diätenvorlage. Schluß 
6 Uhr. 


— — 
Ausland. 
Holland. Die Königin befindet ſich außer 
aller Gefahr. In der 2. Kammer gab der 


Präſident feiner Freude über die bezüglich des 
Befindens der Königin vorliegenden günftigen 
Nachrichten Ausdruck. Das Haus beſchloß, der 


Königin unter Verſicherung ſeiner treuen Er⸗ 


gebenheit die Wünſche für ihre baldige und 
vollfländige Wiederherſtellung zu übermitteln. Der 
Kriegsminiſter erklärte, die Regierung ſei von 
denſelben Gefühlen beſeelt und hoffe, daß Golt die 
Königin bald völlig wieder geneſen laſſe. 


Rußland. Das Petersburger Attentat wirb 
bald feine Sühne Finden. We der Barifer 
„Matin“ erfährt, iſt der Mörder des Miniſters 
Sſipfagin vom Kriegsgericht zum Tode ver⸗ 
rer, zen. Er fol am 3. Mai in An⸗ 

enheit von wenigen Zeugen gehängt werden. 
Ueber die Identität des Mördern iſt us noch 
immer nicht völlig aufgeklärt; es fol ſich um 
einen Offigter und nicht um einen Studenten 
N 25 a. 2 > das Verhalten der 

„da gelegen 
Stillſchweigen bewahre. . 
England. Die engliſche Regierung ver⸗ 
öffentlicht ein Blaubuch über die bisher erfolgten 
Ausgaben für den ſüdafrikaniſchen Krieg. Bisher 
belaufen ſich dieſe ſeit Beginn der Feindſeligkelter 
auf die Summe von 4 Milliarden 460 Millionen 
Mark. Nur ein Teil der Summe iſt auf 
direktem Wege von der Natlon beglichen worden. 
Den Hauptbetrag hat man geborgt. 


Provinz. 


Schönſee, 1. Mai. Der Gemeinde 
ſteuerbedarf beträgt für das neue Rich⸗ 
nungsjahr 24671 M., wovon 5997 M. durch 
Gebühren und indirekte Steuern (darunter 2400 
M. Bierſteu ) aufgebracht werden. Die durch 
direkte Abgaben aufzubringenden 18674 M. wer⸗ 
den durch Zuſchläge von 250 Proz. zur Einkom⸗ 
menſtcuer, 205 Proz. zur Grund⸗, Gebäudes und 
5 und 105 Proz. der Betriebsſteuer 
gedeckt. 

* Pr. Stargard, 1. Mai. Die Vor⸗ 
ſchußbank beſchloß, den Mitgliedern auf ihre 
8 5½ Prozent Dividende zu 
zahlen. 

* Elbing, 1. Mai. Stadtforſtrat 
Kuntze iſt heute nach langem ſchweren Leiden 
ſanft verfchieden. Herr Kuntze kränkelte ſchon feit 
Jahren. Auf Bitten der Stadtverwaltung ent⸗ 
ſchloß er ſich vor einem Jahre zur Zurückaahme 
feines Penſionsgeſuches. Er hat ein Alter vor 
58 Jahren erreicht. Am 1. Okt. 1873 war er 
als Mitglied in das Magiſtratskollegium ein⸗ 
getreten. 

Konitz, 1. Mal. Der zweite Bür- 
germeiſter Dr. Lemm verläßt unſere Stadt, 
um nach feinem neuen Wirkungskreiſe Demmin i. 
Pom. üderzuſiedeln. 

* Danzig, 1. Mai. Der Raubmördelr 
Schultz iſt in der Nähe der Wohnung feiner 
Frau verhaftet worden. Der 27jäh ige Verbrecher, 
der aus dem Gefängnis in Hemd und Unterhosen 
entflohen war, trug geſtohlene Kleider und führte 
auch Diebeswerkzeug bei ſich. Am Tage hat er 
ſich ſtets in der Umgebung Danzigs aufgehalten 
und kam nachts in die Stadt, um in ſeine Wah⸗ 
nung zu gelangen, die aber ſtets ſcharf beoba tet 
wurde. Wie fetzt feſtgeſtellt if, hat Schul die 
Feile, mit der er das Gitter ſeines Z Uenfenſters 
durchfellte, von feinem Mitgefangenen erhalten. 
Dieſer wollte mit ihm zuſammen entfliehen, konnte 
ſich aber durch die enge Oeffaung nicht durch⸗ 
zwängen. Bei der Flucht iſt Schulz, der ſich an 
einem ſtarken Bindfaden herabließ, da dieſer riß, 
aus der Höhe von etwa 2 Stock auf den Gefäng⸗ 
nishof geſtärzt und hat ſich nicht unbedeutend ver ⸗ 
letzt. Trotzdem konnte er feine Flucht fortſetzen. 
* BViſchofſtein, 1. Mai. Unſer Amis⸗ 
gerichtsbezirk, umfaſſend eine Stadt mit 
3200 Einwohnern und 31 ländliche Gemeinden 
reſp. Qutsbezitke mit 7103 Einwohnern, in, nach ⸗ 
dem der frühere Rechtsanwalt und Notar feinen 
Wohnort von hier verlegt, noch immer ohne Rechts 
anwalt. Es wird die ſchleunige Niederlaſſung eis 
nes Rechtsanwalts gewünſcht. 

er Königsberg 1. Mu. Wegen der 
Maifeier waren die militäriſchen Wachen 
wieder wie in den Vorjahren bedeutend verſtärkt 
und die Mannſchaften mit ſcharfen Patronen ver⸗ 
ſehen worden. Die Hauptwache, die ſonſt mit 
einem Viceſeldwebel beſetzt iſt, kommandirte ein 
Offizier. 

Die Anmeldung des 2000. Mit⸗ 
gliedes iſt die angenehme Ueberraſchung, die 
unſerem Goethe Bunde beim Eintritt in jeln 
zweites Lebensjahr — der Lokalderband wurde 
Ende April 1901 begründet — zu teil geworden 
if. Das ift kein übler Erfolg für einen Verein. 
dem an ſelner Wiege von ſeinen Gegnern links 
und rechts ein Requiescat gelungen wurde 

*Poſen, 1. Mai. eine rätſelhafte 
Jnſchriſt hat die „Bol. 81g.“ an der Kalſer Wil⸗ 
helm⸗ Bibliothek enldeckt. Rechts vom Hauptportal 
befinden ſich, ebenſo wle auf der linken Seite, 
zwei in Sandstein gemeißelte Amoretten, von bes 
nen eine ein aufgeſchlagenes Buch hält, auf deſſen 
Blättern zu leſen iſt: „Prinz Tſchun, den kleinen 
Chinamann, man in Berlin jetzt ſeden kann“. — 
Wie bei der bekannten „Kameelinſchrift“ in der 
Berliner Kaifer Wilhelm⸗ Gedächtniskirche, handelt 
es ſich auch hier um einen Architektenſcherz. 

Bromberg, 1. Mal. Eine neue 
Kavalleriekaſerne in Verbindung mit 


einem neuen Garniſonlazaret ſoll demnächſt von 


der Stadt erbaut werden. Die Kaſerne ſoll bis 
zum 1. April 1905 fertig geſtellt ſein. Die alte 
Dragonerkaſerne ſoll zu Arbeiterwohnungen um⸗ 
gebaut werden. Zu dem Kaſernendau wird eine 
neue Anleihe von 2 Millionen M. aufgenommen 
werden. 0 

* Oſtrowo, 30 April. Die Stadt 
vertretung hat den Bau einer Waſſerleitung 
für den Preis von 408 000 M. der Firma 
Smrecker⸗Mannheim mit der Bedingung über⸗ 
nagen, daß die Betrlebseröffaung ſpäteſtens am 
15. November erfolgt. 
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Lokale Nachrichten. 


Thorn. den 2. Mai. 


Die Maifeier der Herren Sozialdemo⸗ 
traten iſt diesmal ftiller verlaufen, wie in den 
Vorjahren. In Thorn und Mocker hat man gar⸗ 
nichts unternommen, nicht einmal eine Ver⸗ 
ſammlung wurde abgehalten. Vom Bau blieb 
niemand fern. In der Provinz merkte man auch 
nichts oder doch rur recht wenig von dem „Ar⸗ 
beiter- Weltfelertag". In Danzig, Elbing, Königs⸗ 
verg geſtalteten ſich die Feiern recht harmlos. Zu 
den öffentlichen Volksverſammlungen waren die 
Denoſſen nur ſehr ſpärlich erſchienen. Auf allen 
Bauten wurde gearbeitet. Auch in Berlin verlief 
der Tag tußig und ohne Zwiſchenfall. Doch 
ruhte die Arbelt in der Reichshauptſtadt vielfältig. 
Vormittags wurden 46 Verſammlungen abge⸗ 
galten, die insgeſamt von 32 000 Perſonen de⸗ 
ſucht waren. Dle Tagesordnung war überall die⸗ 
ſelbe und lautete: „Die Bedeutung des 1. Mai“. 
Der „Vorwärts“, das Hauptorgan der Sozialde⸗ 
mokraten, brachte einen „Feſtarlikel“ der begann: 

Der 1. Mal, der höchſte Feiertag des ſo⸗ 
ziallſtiſchen Proletariats, gilt der Demonftration 
für zwei Forderungen von principiell pro⸗ 
grammatiſcher Bedeutung: die internationale 

Völkerverbrüderung und die höchſt zuläſſige Ver⸗ 

kürzung der Dauer der phyſiſchen Arbeit. 

Vorläufig ſteht nur fo viel; feſt, daß die 
Herren am weitefien nach links mit ihrem „Völ⸗ 
kerverbrüderunge⸗Feſt“ ziemlich Fiasko gemacht 
haben. Sie werden damit wohl bis zur Eta⸗ 
dlierung des Zukunſtsſtaates warten müſſen, und 

er beginnt am — Nimmermehrstag. 
Die weſtpreuß. Handwerkskammer, 
über die wir auch im 2. Blatt berichten, beſchloß 
geſtern: Die auf Beſchluß der letzten Vollver⸗ 
ſammlung aufgenommene umfangreiche Statistik 
hat ergeben, daß bei den Innungen in der Pro⸗ 
ving ſchon viele Arbeltsnachweisſtellen 
— find. Die vom Vorſland entworfenen 
Grundzüge zur Regelung des Arbeitsnachweiſes 
und Herbergsweſens umfaſſen die folgenden 
weſentlichſten Hauptpunkte: Zum Zwecke des Nach⸗ 
weiſes von Arbeitsgelegenheit werden für alle 
politiſchen Kreiſe der Provinz mit Ausnahme der 
Kreiſe Danzig⸗Höhe, Danzig⸗Niederung, Elbing⸗ 
Land, Graudenz⸗Land und Thorn⸗Land 24 Ge⸗ 
ſchäftsſtellen errichte. Mit Ausnahme der vier 
Stadtkreiſe, wo Bezirk und Sitze ſich decken, iſt der 
Sitz der Geſchäfteſtellen am Sitze der Kreis behörde. 
Jede Geſchäftsſtelle zerfällt der Regel nach ent⸗ 
sprechend den Gewerbegruppen und deren Zweig⸗ 
gruppen in verſchiedene Abteilungen. Inſoweit 
die örtlichen Verhältniſſe ſolches zweckdienlich er⸗ 
ſcheinen laſſen, können die Abteilungen auch auf 
mehrere Zweige oder auch ſelbſt Hauptgruppen 
ſich erfireden. Die Geſchäftsſtellen des Arbeite 
nachweiſes ſowie deren Zweigfiellen unterſtehen der 
Auſſicht der Handwerkskammer. Die Mittel oder 
Beihilfen zur Errichtung und Unterhaltung ber 
Arbeitsnachweigſtellen werden aus dem Verwalkungs⸗ 
koſtenketrage der Handwerkskammer gedeckt. Mit 
der Arbeltsnachweiſeſtelle iſt die Einrichtung oder 
wenigſtens der Nachweis einer Herberge⸗ oder 
Schlaſſtätte zu verbinden. Die Hausordnung if 
we Mitwirkung des Handwerkskammer⸗Vor⸗ 
fern und ber zuſtändigen Geſellenvertretung 
eſtzuſtellen. Prelsſeſiſectzungen bebürfen der Zu: 
ſtimmung des Vorſtandes der Handwerkskammer. 
Dieſe Brumbzüge wurden einftimmig angenommen. 
f Auf dem Wochenmarkt konnte man 
im Anfang ein allzu reiches Angebot nicht konſta⸗ 
leren. Der Regen war flörend dazwiſchen ge⸗ 
ſauſt. Infolge des ſchlechten Wetters war auch 
die Nachfrage zu Beginn nicht gar zu groß. Erfi 
als die Sonne hie und da die Wolken ſiegreich 
durchbrach, fällten ſich der Platz um das Rathaus⸗ 
gebäude und die obere Seglerſtraße mehr und 
mehr. An ſich wäre der Tag, wenn eben der 
Himmel nicht fo gedräut hätte, nicht ungünſtig ger 
weſen. Der Erſie iſt eben vorbei, da drängen Er 
in den Portemonnaies der Hausfrauen und ſolcher, 
die es werden wollen, noch die Füchſe und Silber⸗ 
— = Preife waren heute im allgemeinen 
ig. il ne Nur die Eier ſtanden billig. 55 

9 n zloiter Preis. An manchen Stellen 
wurde recht anſehnliche Ware gar noch für 5 Pfg. 
billiger abgegeben. Die Butter wurde zu Beginn 
des Marktes teuer gehandelt, flaute ledoch ſpäter⸗ 
Hin ab. Die Fiſchbottiche wieſen bauptſächlich 
Kaulbarſe, Strömlinge, Plögen und Horſche auf 

auch Hechte und Breſſen. Edlere Fiſche waren 

nicht in großer Menge da. Bei den benachbarten 

Rauchwarenhändlern gab's Bücklinge (20 —30 Pf. 

das Bündchen) und ziemlich krockene Flundern in 

Hulle und Fälle. Geflügel war ausreichend zur 

Stelle. Junge Hühner koſtieten 1 — 1,20 M., 

alte (dabel auch viele Urgroßmamas) 1,50 —2 M. 

Die Gärtner hatten viel Blumengemüſe und 

Pflanzenwerk angefahren. Namentlich nach Blu 

menftauden zum Einpflanzen war lebhafte Nach⸗ 

Trage. Am Nathaufe hatten ſich dle Apfelſinen⸗ 

Händler mit ihren köſtlichen Südfrüchten wieder 

ausgebreitet. Die Preiſe waren die gewöhnlichen, 

ie nach Größe. Auch Aepfel wurden ange ⸗ 
doten. Aber teuer! Die Erwartungen einer 
allgemein gefegneten Obſternte in Deutſchland And, 

| wie erinnerlich, ſchon feit mehreren Jahren ge⸗ 
Aäuſcht. Beſonders im letzten Herbſt war der 
Apfelpreis ein recht hoher. Die Züchter in den 
Derhältnismäßig wenigen Bezirken mit beſſerer 
Ernte haben ein ausgezeichnetes Geſchäft gemacht, 
das beſte freilich die nordamerlkaniſchen und auſtra⸗ 
lichen Exporteure, die ſchwere Maſſen nach 

Aeutfeland gebracht haben. Die Obfteinfuhr aus 
3 ſeelſchen Ländern zu uns iſt kaum ein halbes 
abend Johre alt. Findige Geſchäftsleute in den 
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Vereinigten Staaten ſchickten nach einer ſchlechten 
Ernte Millionen von Fäflern mit Aepfeln zu 
billigen Preiſen und wurden ſie ſchlank los. Bei 
der Billigkeit von anfangs her iſt es aber nicht 
geblieben. Die Yankes ſehen auch ſchon auf 
Preiſe. Dloerſe Millionen Mark dafür find 
über den Ozean gegangen. Und dabei iſt das 
fremde Döft nie fo friſch und wohlſchmeckend, wie 
das heimiſche, kann es eigentlich auch nicht fein, 
und mancher Liebhaber hat wohl gemeint: Ich 
danke für Obft! 

* Die Proteſtverſammlung der Städte, 
die am 12. Mal in Berlin abgehalten wird, 
ſcheint ſtark beſucht zu werden. So berichten 
Berliner Blätter. Daß auch Thorner Stadt⸗ 
verordnete daran teil nehmen werden, teilten 
wir ſchon mit. Auch Danzig wird vertreten ſein. 

* Der O. G. V. der Deut ſchen 
Kaufleute hielt Donnerſtag im „Pilsner“ 
ſeine erſte diesmonatliche Sitzung ab, die ziemlich 
zahlreich beſucht war. Nach Erledigung einiger 
geſchäftlicher Sachen ſprach der Vorſitzende des 
Vereins, Buchhalter Benicke, in einem ca. 1 
ſtündigen Vortrage über „Stellenvermittlung und 
Arbeitsloſenunterſtützung“ und hattehierbei wiederholt 
Gelegenheit auf die ſegensreichen Einrichtungen 
des Vereins der Deutſchen Kaufleute hinzuweiſen. 
Die Diskuſſion zeugte von dem regen Intereſſe, 
daß die Mitglieder grade dieſer Frage entgegen⸗ 
brachten. Zu Punkt 2 der T⸗O. wurde dem 
Schriftführer aufgegeben, ſich mit einem hieſigen 
Rechtsanwalt wegen Vertretung der Mitglieder 
bei etwalgen Rechtsſtreitigkellen in Verbindung zu 
ſetzen. Daſſelbe fol auch wegen Anſtellung eines 
Vertrauenarztes für die Verwaltungsſtelle der mit 
dem Verein verbundenen Kranken⸗ und Begräbnis⸗ 
falle geſchehen, ohne daß aber durch eine feſte 
Abmachung die fagungsmäßige freie Arztwahl der 
Mitglieder beeinträchtigt wird. Die nächſte Sitzung 
erfolgt am 15. er. abends 9 Uhr im Pilsner“. 
Gäſte And willkommen. * 

* Der Diviſious⸗ Kommandeur aus 
Graudenz trifft am 4. d. M. bier ein ud wird 
im „Thorner Hof" auf 3 Tage Wohnung nehmen. 

* Der erſte Mai hat uns zwar mildes, 
aber zu gleich auch trübes Wetter gebracht. In 
den Morgenstunden zeigt das Thermometer 6 
Grad über Null, ſchon ein beachtenswerter 
Stand im Vergleich zu dem, den wir gewöhnt 
waren, als noch das „April⸗Süfterl“ die Erde 
unſicher machte. Der Regen, der geſtern und 
heute früh reichlich hernledergegangen iſt, dürfte 
dem Landmann recht zu Paß gekommen f.in. 
Schaden könnte es aber nichts, wenn ſich die 
Temperatur ſputete, dem Wärm:bedürfniffe der 
Menſchen ſich anzupaſſen. Eine freudige Nachricht 
{ft inzwiſchen gemeldet: Die Nachtigall iſt da. 
Glaubwürdige Perſonen wollen dieſes liebliche 
Tierchen in ihren alten Sommerquartleren wieder 
vernommen haben. Mögen ſich die ſtimmbegabten 
Sänger auch diesmal wleder bei uns wohlfühlen 
und mit ihren alten lieben Liedern, Liebespaare, 
ſowie andere poetiſch angehauchte Gemüter herzlich 
erfreuen! 

„Eine betrübende Nachricht läßt 
ſich ein Berliner Blatt telegraphiſch aus Thorn 
melden: f 

Zwei Söhne des Beſitzers Laewendanz zu 

Unnchenthal im Alter von 16 und 14 Jahren, 
die in einer Sandgrube beſchäftigt waren, 
wurden durch nlederſtuͤrzende Erdmaſſen 
verſchüttet. Trotz ſofortiger Ausgrabung 
konnten ſie doch nur als Leichen zu Tage ge⸗ 
fördert werden. 

Annchenthal bei Thorn criftiert nicht! 

Den Jahresarbeitsverdienſt der 
Tag esarbeiter, der der Berechnung der Unfall⸗ 
tente zu Grunde zu legen iſt, hat der 1 
präſident in Marienwerder vom 1. Dezember 
1902 ab abändernd wie folgt (im Durchſchnitt) 
fefigelegt: Für erwachſene Männer 540 M., für 
erwachſene Frauen 300, für jugendliche männliche 
en 240, für jugendliche weibliche Arbeiter 
180 M. 

* Ein findiger Geſchäftsmann. Im 
Januar fand ein Brau isberger Lehrer in einer 
Berliner Zeitung eine Anzeige ungefähr folgenden 
Inhalts: Herren und Damen, die in der Z it 
vom 10.— 12. Mal geboren find, wollen zur 
Empfangnahme wichtiger Mitteilungen Ihre werte 
Adreſſe einſenden.“ Um der Sache auf den 
den Grund zu gehen, ſandte der Lehrer feine 
Adreſſe eln. Er wartete vergeblich auf die wichtigen 
Mitteilungen und dachte infolgedeſſen nicht mehr 
an das Vorkommnis. In den letzten Tagen be⸗ 


kam er nun von dem Berliner Inſerenten ein 


Schreiben, in dem der Adreſſat herzlichſt zu ſeinem 
A Geburtstag gratuliert wird und 
ihm als Geburtstagsgeſchenk — Loſe ange 
prleſen werden. 
R bsc eſchoſſen dürſen im Mal werden: 
ehböcke, Auer“, Birk, und Faſanenhähne. 


Podgorz, 1. Mai. 


Feuer brach heute Nacht um 1 
der Marttfirahe aus in dem Haufe, 2 
Schliefke, das zwecks Reparatur unbewohnt ift. 
Das Gebäude brannte bis auf die Umfaſſunge⸗ 
mauern nieder. Die Entſtehungsart des Feuers 
iſt unbekannt. Das Haus ift mit 3 800 M. 


ver ſichert. 
Rofgarten, 1. Mai. 


Das Beamten Wohnhaus, das hier 
errichtet werden ſoll, wird auf dem Terrain 
erſtehen, das Herr Bauunternehmer Thober 
gekauft hat. Diefer wird das Gebäude, das 
Übrigens nur für 2 Unoerheiratele Unterkunft 
bieten ſoll, aufführen. Dann wird es die 
Poſt erſt von ihm übernehmen. 


ihren lieblichen Coloraturgeſang entzücken. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


5 Das Opern⸗Enſemble des Stadt⸗ 
Theaters in Poſen giebt am Sonntag hier, im 


Viktortagarten, ein Konzert. Außer tüchtigen So⸗ 


lokräfte wirkt dabei der Klaviervirtuos Eich⸗ 
ſtädt mit. Das Programm iſt vielſeitig und 
gediegen. Neben dem geſanglichen Teil und den 
des Klaviervortrages bringt Herr Schilf auch 
ein Celloſolo zu Gehör. Herr Schllf, der bereits 


in Leipzig und Dresden große Erfolge erzielte, 


gilt in den muſikaliſchen Kreiſen Poſens als eine 
ſehr beliebte Perſönlichkeit. Ueber den prächtigen 
Klaviervortrag und die geradezu verblüffend 
wirkende Fingerfertigkeit des Herrn Eichſtädt zu 
berichten, dürfte ſich erübrigen, da Herr Eichſtädt 
durch ſeine Konzerte bekannt iſt. Frl. Droſte, 
der Liebling des Poſener Publikums, wird — 
es 
in allem: Der Konzertabend verſpricht ſo zu 
werden, daß ſich ein Beſuch lohnen därfte. 

Die Inſterburger Duell⸗Affaire 
iſt unter dem Titel „Das Liebesm hl“ drama⸗ 
tifirt worden. 

S Zola iſt in Jeruſalem eingetroffen. Der 
Zweck feiner Reife nach Paläſtina beſteht darin, 
Eindrücke im Hinblick auf einen neuen Roman 
zu ſammeln, in dem der Zionismus eine Rolle 
ſpielen ſoll. 


Rechtspflege. 


Ein angeblicher Mörder des Ritt⸗ 
meiſters v. Kroſigk ſtand in der Perſon 
des Arbeiters Gotthard vor der Strafkammer 
in Inſterburg. Er war früher Eiſenbahnarbeiter. 
Bei der Löhnung haben die Leute geſchimpft, 
weil ihnen der Lohn von 60 M. für den Monat 
zu niedrig war. Einige Tage ſpäter iſt bei dem 
Maſchinenbauinſpektor Titze ein anonymer Brief 
eingelaufen, der an der Spige einige ſchlecht ge⸗ 
zeichnete Totenköpfe enthielt in dem dem Adreſſaten 
der Vorwurf gemacht wurde, daß er zu Gunſten 
der Bahnverwaltung die Arbeiter mit Gewalt zu 
Grunde richte, indem er ihren Verdienft ſchmälere. 
Es würde ihm (dem Bauinſpektor) ebenſo wie 
dem Rittmeiſter v. Kroſizk gehen, den der 
Schreiber durch einen Revolverſchuß ge⸗ 
tötet habe. Wenn die Mafcinenpuger nicht 
80 M. monatlich erhalten, würde ihn der Teufel 
holen. Geld zu einer Kugel habe er noch. Durch 
eine dem Angeklagten geſchickt geſtellte Falle wurde 
G. als der Brieſſchreiber ermittelt. Auch der 
Gerichtshof gewann die volle Ueberzeugung, daß 
Gotthard den Brief geſchrieben habe und verur⸗ 
teilte ihn wegen Bedrohung mit dem Verbrechen 
des Mordes zu (Wochen Gefängnis. 

Ein Flegel! Am 15. Febeuar trat in 
Elbing der Fortbildungsſchüler Bi ſcheck an⸗ 
getrunku und mit dem Hut auf dem Kopf in 
das Klaſſenzimmer. Er nahm, auf die Aufforde⸗ 
rung, ſich zu entfernen eine ſo drohende Haltung 
an, daß zu Polizei geſchickt werden mußte. In⸗ 
zwiſchen war B. auf den Schulhof gegangen. 
Als ſich hier die beiden Lehrer zeigt en, wollte B. 
fie tätlich angreifen und ſtieß gegen fie grobe Ber 
leidigungen aus. Das Sßöffengericht verurteilte 
B. zu 3 Wochen Gefängnis und 1 
Woche Haft. 
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Vermiſchtes. 


— Der Renommir⸗Ochſe. Der Ber⸗ 
liner Volkswitz hat ein neues Opfer in dem 
kürzlich im Humboldthain aufgeſtellten Marmor⸗ 
ſtier des Prof ſſors Geiger gefunden, den die 
Bewohner des „hohen Nordens“ den „Renommir⸗ 
Ochſen“ nennen. Ein biederer Schlächter maſter 
ſteht ſchmunzelnd vor dem rieſigen Stier: „a 
capitaler Burſche; aber vermiſſen du ick doch 
wat, nemiich de bunten Schleefen un de 
Gurlanden, damit det mit de Maſtviehausſtellung 
uff'n Viehhof richtig is!“ Viel beſprochen wird 
auch der vom Maglſtrat gezahlte Preis von 
44 500 M. Tieſſinnig ſtellt ein Mann Bes 
trachtungen darüber an, ob man nicht für dieſe 
Summe den Humboldthain mit Verrgroſchen⸗ 
broden pflliſtern kö ane. Welt verbreitet iſt der 
folgende Wiz: „Wat fagen Se blos, 
Nachbarn, zu die hohen Fleiſchpreiſe? Beinahe 
20 M. für een Pfund Rindfleiſch, wo ſollen 
wir det bezahlen!“ Die Nachbarin wird wütend. 
„Wolln Se mir uzen? So wat verbitte ick mir! 
Wer hat ihnen den Bären ufffebunden?“ Und 
mit tiefem Ernſt erwidert die Andere: „Erlooben 
Se jefälligſt, et is keen Bär. Hum Se denn 
noch nich den Ohſen in' Humboldth un jeſehn! 
Wenn See da überhaupt plos 'n Stück Schwanz⸗ 
ente for zwanzig Märker abkriegen, denn können 
Se ſich noch die Zähne d'ran ausreißen.“ 

— Die rätſelhafte Inſchrift. An der 
Tür einer Fabrik in Roveredo (in Tirol) hing am 
24. April ein Zettel mit den Worten: „Aite 
nomitto sus pier“, welche Jaſchrift nicht geringes 
Kopfzerbrechen verurſachte. Man dachte hin und 
ber. Endlich kam man auf des Rätsels Löſung. 
Ein italieniſcher Auffeher der Fabrik hatte von 
ſeinem deutſchen Vorgeſetzten den Auftrag erhalten 
Nachmittags die Türe zugeſperrt zu halten. Der 
Aufſeher verfiel nun auf den Gedanken, dieſen 
Auftrag durch einen Zettel mit ſeinem beſten 
Deuiſch bekannt zu geben. Die ſonderbaren 
Worte ſollten beſagen, das „heute Nachmittag zu⸗ 
geſperrt if.“ : 

— 


Neneſte Nachrichten. 


Berlin, 2. Mai. In der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung gab Kämmerer Maaß Auskunft 
über die Unterſchlagungen bei der ſtädliſchen Spar⸗ 


vielen Kommunen nachgeahmt werde. 
beriet das Kuratorium der Sparkaſſe ſofort ein ⸗ 
gehend weitere Sicherheitsmaßnahmen. Er bittet, 
ſich vorerſt mit dieſen Mitteilungen zu begnügen, 
da der Magiſtrat ſpäter nochmals, wenn es ſich 
um die Deckung der Summe 
Stadtoerordneten herantreten mühe. 


Frau 


kaſſe: Werkmeiſter hat 25 400, Ulbrich 24 000 


Mark unterſchlagen. Der Kämmerer ſchildert die 
Art der Buchführung, wie ſie bei der Sparkaſſe 
gehandhabt werde, fie ſei die denkbar befie, die in 
Trotzdem 


handele, die 


Berlin, 2. Mai. Wie die „Nat. Ztg.“ 


meldet, wird der Gouverneur von Deutſch⸗Neu⸗ 
guineg, v. Bennigſen, der aus Geſundheitsrück⸗ 


ſichten demiſſionirt, in die Verwallung einer 
der großen deutſch⸗afrikaniſchen Kolonialgeſellſchaften 
eintreten. 

Plauen i. V., 2. Mai. Hier hat ſich am 
Montag Abend ein 16jähriger Fabrikarbeiter in 
einem Heuſchuppen am Schloßberg erhängt, weil er 
— einen unumwindlichen Abfcheu ; gegen den Bes 
ſuch der Fortbildungsſchule hatte. 

Nürnberg, 2. Mal. Ein Großfeuer zer⸗ 
flörte die riefige Eishalle der Vereinigten Eiswerke. 
Mehrere Nachbaranweſen waren ſtark gefährdet, 
darunter auch das alte Peterskirchlein. Von der 
neuen Peterskirche ertönten, entgegen feit 25 Jah⸗ 
ren giltiger Polizeiverordnung, die Sturmglocken. 
Tauſende von Menſchen wohnten dem intereſſanten 
Schauſplel bei, 

Warſchau, 2. Mal. 


im Gouvernement Warſchau den Befehl erhalten 
haben, ſich künftig bei allen öffentlichen Verhand⸗ 
lungen der ruſſiſchen Sprache zu bedienen. 


— 
Luſtige Ecke. 

Ein Myſogyn. Müller: Denken Sie 
ſich, meine Frau tft mir geftern durchgebrannt! 
Glauben Sie, daß fie wieder zu mir zurüd« 
kehrt?“ Schulze: „Om, warum denn gleich das — 
Schlimmſte befürchten?“ 


Falſch aufgefaßt. Dame (auf dem Ball 


zu ihrem Tänzer) : 


„Ich finde es ſehr lang⸗ 
weilig bier.“ Herr: 


uns nicht drücken? Dame: Aber — mein 
Herr! 


Vom Kaſernenhofe. Unteroffizier „Piefke, 
womit putzt der Cavalleriſt fein Pferd?“ Piefke 
„Mit der Bürſte!“ Unteroffizier: „Unfinn, 
mit der Bürſte! Mit Luft und Liebe.“ 

Meinesgleichen. Als Kalſer Joſeph II. 
den Prater in Wien jedermann zu öffnen befahl,. 
kam eine Deputation von Adeligen in das 
Schloß und erſuchte den Monarchen, er möge 
doch nur den Ariſtokraten den Eintritt in den 
Prater geſtatten, damit dieſe ungeſtört unter 
ihresgleichen wären. Ueberraſcht ſchaute der 
Kaiſer die Bittfteller an und erwiderte im ernſten 
Tone: „Meine Herren, wollte ich nur mit 
meinesgleichen verkehren, dann müßte ich in die 
Caquzinergruſt hinabſteigen, wo die Habsburger 
begraben liegen.“ 


Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Wafſerſtand am 2 Mat um 7 Uhr Morgens 
＋ 1,38 Meter, Aulttemperatur: +5 Grad Cel. 
Wetter: bwöl. Wind: W. 

Sonnen Aufgang 4 Ubr 24 Minuten, Untergang 
7 Uhr 32 Rinuten. 

Mond Aufgang 1 Uhr 54 Minuten Morgens. 
Untergang 12 Uhr 37 Kinuten Nachm. 


Wetterandfichten für das nördliche Deutſchland. 


Sonnabend, den 3. Mai: man mit 
Sonnenſchem firichweiſe Regen. Milde. Windig. 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
1. 5. 2. 5. 
Tendenz der Fondsbörse ſed.feft. 
Nuſſiſche N . 216.05 2 6,10 
F —.— 215, 80 
Be. iſche Banknoten 85,20 88 80 
ßiſche Konſols 8707 n 92 25 92,33 
eußt is Lene 3½ % 101,75 | 101,75 
en. | 0] 808 
e 8 2,5 50 
Deutiche Reihsanleihe sieh. . 661,79 10183 
Weſtpr. Pfandbrieſe 8% neul. II. | 89,30} 8920 
50 we Danbprich 87½% neul, II. = 98 30 
fandbrieſe Ben — 
Poſener Pfandbriefe [or * 1102351 og 
Polniſche Pfandbriefe 4½% + « 99.00] —.— 
Türkiſche Anleihe 116 ee — 1 28.05 
Italieniſche Rente 4 lil . 122 28.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4/82 50 8299 
Diskonto⸗Kommandit⸗Aulel ke 4186 40 188,29 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktten 204 5 204 50 
Harpener — EEE 1 55 1169,75 
tte⸗ . 1 „12 1.— 
i Kredit, Anftalt- Riten 12,59 1102, — 
rner Stadt⸗Anlelhe 8¼% . — 
wegen: Ma 68 25108 25 
P 67 50 16825 
— x 5 5 en * > 
n New - Dort 89 ¼% 19 / 
o ..97.- 2 146,75 141,75 
“4 3 1 . 145,50 
e 222 ae 140.5 140 50 
Spirüns : 70er loee 2 0. I 33,70 


Reichsbank Diskont 3%, Lombard Zinsfuß 4% 


Man fordere nur 
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ruſſ. Knöterich Beal Weidemann 's £ 


Echt zu haben iu der Adler⸗Apotheke zu Thorn. 


Unübertroifen zur Haut- und Schönheitspflege 


> sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 


„Slowo polskie 
meldet, daß alle deutſchen und polniſchen Vereine 


388,70 


16 
. 
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Die ſtädtiſche 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Ed wud hierdurch zur Kerntniß der Ges 
werb reibenden gebracht, daß die techniſch⸗ 
Reviſion der Gewichte, 


Bor ſtadt in nächſter Zeit erfolgen wird. 

Die Abſtellung etwaiger Mängel durch den 
Aichmeiſter Braun, welcher Schillerſtr. 12 
parterre, ar zutieffen iſt, wird empfohlen. 

Thorn, den 29. April 1002. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Erd und Pflaſterarbeiten zur 
Regulirung des Biehhoſes, ſowie die Vieſerung 


und Aufftellung der eiſernen Barrieren da⸗ 


ſelbſt. ſollen vergeben werden. 


Bedingungen und Leißungs⸗Verzeichniſſe 
können im Stadtbauamt je für 50 Pfennig 


erworben werden. 


Die Angebote ſind bis zum 6. Mai er., 


Vorw. 11 Uhr dem Siadidauamt verſcloſſ n 
und mit entsprechender Aufſchriſt einzureichen 
Thorn, den 29. April 1902. 


Der Magifrat. 
Bekanntmachung. 


Aus der ſtäduſchen Baumſchule in Ollek 
im Jagen 70 dicht an dem feften Lehmkies⸗ 
weg nach Schloß Birglau gelegen, können 
ungefähr ' 2 85 

1000 Stück Ahorn⸗Alleebäume 
abgegeben werden. 

Die Bäume ſind wiederholt verſchult, 
pfleglich behandelt und beſitzen gutes Wurzel⸗ 
jyſtem. 

Wegen des Preiſes, der Abge be pp. wollen 
ſich Reflektanten geſälligſt an die ſtädtiſche 
Forſtperwaltung wenden. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Gegen Ende des Monat Mai und 
Anfang Junt d. Is. werden in den Gaſt⸗ 
bäufern zu Bardarken und Oberkrug Penſau 
öffentliche Holzverſteigerung s termine abgehalten 
werden, in welchem folgende Holzſortimente 
öffentlich meiſtbletend gegen Baarzahlung vers 
ſteigert werden ſollen. Das Datum der Ter ⸗ 
mine wid noch näber bekann geg ben werden. 

I. Schutzbezirk Barbarken: 

3,15 Fm. Kicſern⸗Vangnutzgolz, 


639 Rm. „ Kloben 

338 „ Spaltknüppel, 
137 „ „ Rundknüppel, 
2 „ „ Stubben, 
149 ” * Reiſig 1 4 
464 e ſig II 


— * R . 
11. Schutzbezirk Ollek: 
88 An. Kieſern⸗Lunguutzholz, 


390 Rm. „ Kloden, 
8 ; „ Spaliknüppel, 
233 „ „ Rundknüppel, 
9 „ Stubben, 
146 „ „ Reiſig 1 
„ „ Reiſig II., 
8 Reiſig III 


in. Schutzbezirk Guttan; 
23,21 Fm. E chen Langnußholz, 
88 Rm. Klefern⸗Klobenholz, 


2 „ Spaliknüppel. 

8. „ „ Rundknüppel, 
397 „ „ Stubben, 

65 „ „ Reiſig I, 

14 „ Reiſig III. 


10. Schutzbezirk Steinort: 
34 Im. Kufern⸗Langnutzholz, 
120 Rm. 


„ Kloden, 
82 „ „ Spaliknüppel, 
196 „ „ Rundknüppel, 
820 „ „ Stubben, 
2 „ Reiſig I., 
8 iſig II. 


25 „ Reiſig 
Thorn, den 23. April 1902. 


der Magiftrat. 


„Oeffentliche Leſthalle“ 


iſt zur unentgeltlichen Benutzung 
r 


Jedermann geöffnet: 
jeden Sonntog Abends von 5 bis 7 Uhr 
jeden Mittwoch Abends von 7 bis 9 Uh 
in dem Kellergeſchoſſe des neuen 
Mittelſchulgebäudes, Eingang 


enſtraße. 

Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
ſteht in Verbindung mit der ſtädtiſchen 
Volksbibliothek daſelbſt. 

Bücher wechſel: 

Sonntag Vormittag 11¼ bis 12¼ Uhr 
Mittwoch Abend von 6 bis 7 Uhr. 
‚Bweiganftalten der Volksbibliothek 


a) in der Bromberger⸗Vorſtadt, Gartens 


ſtraße, Bücher wechſel: 
Dien ſtag u. Freitag Nachm. v. 5 bis 6 Uhr 
b) in der Kulmer ⸗Vorſtadt im Kinder ⸗ 
Bewahr⸗Vereinshauſe, Bücherwechſel 
während des Aufenthaftes der Kinder. 
Abonnementspreis für Bücher ⸗Leihe 
50 Pf. vierteljährlich. 
Thorn, den 26. November 1901. 
Der Magiſtrat. 


Sffentlihe Zwangsperfelgernng. 


Montag, den 5. Wai 1902, 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich in Schewen bei Schönſee 


Weſipr. folgende Gegeuſtände als: 
1 eiſernes Geldſpind, 


zwei Autſchwagen 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 

Thorn, den 2. Mai 1902. 


Mitz, 
aneh in Thorn. 
2 möblirte Zimmer 
mit Schreibtiſch geſucht. Offerten 


unter K. V. O. abzugeben in der 
„Thorner Zeitung.“ 


Strümpfe 


Maaße und 
Wangen in den Gcjwätisiofalen der Neuſtadt, 
ſowie der Fiſcher⸗, Bromberger- und Jakobs⸗ 


werden neugeſtrickt und angeſtrickt in der 
Strumpfſtrickerei 


F. Winklewski, T 
Kalk, 


Franz Zährer- Thorn. 


, rl 


werden 
billigſt angefertigt bei 


A. Wittmann, 
1 Heiligegeiſtſtraße 7/9 


von F. Grützmacher. 


Preise dar Plätze: 


Saalplatz 1 Mk, 


Deutschen 


Ziehung am 6. Mai 1902. 


Stettiner 


Jubiläums- 


Pferde: I, olterie 


Hauptgewinme: 


; let 
15 Equipagen, — 
und zusammen 
100 Reit-u. Wagenpferde 
25 Damenfahrräder 
40 Herrenfahrräder 
160 goldene Medaillen 
5000 Paar silb. Esslöffel 
zus. 5313 Gew. Werth Mark 


Orig.-Loose à 1 M., 11 Loose=10M., 
Porto u. Gewinnliste 20 Pfg. empfiehlt 


Larl Heintze 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Täglich 2 V 


Vortrag,” 


Krieger 


Th 
Sonntag, den 4. M 


Uictoria- Theater. 


Sonntag eden 4. Mai 1902: 


see einmaliges Gastspiel-Loncert 


e 
Cement, Opern-Ensembles des Posener Stadt-Theaters 
Gyps, unter Mitwirkung des Klaviervirtuosen M. Eichstaedit. 
Theer PROGRAMM. 
We 1. Prolog aus der Oper: „Bajazzo“ von Leoncavallo. — 2. a) Romanze von | 
Carbolineum E. Braun, b) Berceuse von Godard (für Cello.) — 3 Variationen von Proch, Ein- 
2 lage aus der Oper: „Barbier von Sevilla“ — 4. a) Bassarie aus der Oper: „Zauber 
Dachpappen, Hotel von Mozart, b) Trinklied aus der Oper: „Lustige Weiber“ von Nikolai. — 
Rohr ewebe 5. Carneval mignon von Ed. Schütt. Prélude. — Serönade d'Arlequin. — Tristesse de 
9 5 Colombine. — Polichinelle (Burleeque)-Pierrot röveur (noeturnette: Caprice-Sganarelle. 
Thonröhren 6 Duett aus der Oper: „Der fliegende Holländer“ v. Richard Wagner. — 7. Lieder 
frerirt für Sopran: a) Die Rosenblüthen v. A. v Fielitz, b) Möchte Wohl ein Vöglein 
Onerir sein, v. Abt, c) Unter Rosen, v. Bittrich. — 8. a) „Valentins Gebet“, Einlage aus der 
Oper „Faust“ von Gounod, b) „Prinz Eugen‘, Ballade von Loewe, — 9 Polonaise 


E-dur von Liszt — 10. Gondoliöre für Bariton mit Cello- und Klavierbegleitung 


Im Vorverkauf in der Conditorei von Nowak, 
Sperrsitz Mk. 1,50, — Saalplatz 1 Mk, — 
Stehplatz 60 Pf. — An der Abendkasse: Sperrsitz 1,75 Mk., — 


— Stehplatz 75 Pf. 


Anfang S Uhr. — Ende gegen 10 Uhr. 


Patriotiſche Seft-Doritellungen 
Flotten-Vereins 


— Nur noch bis zum 4. Mai 


im Schützen hauſe 


orstellungen 


nachm. 3 und abends 8½ Uhr. 


Konzert und Vorführungen des Biographen 
hochintereſſante Aufnahme aus der Marine. 

Preiſe der 

J. Platz (numm.) 1 Nik., 2. Platz 50 Pf., Stehplatz 30 Pf. 


H Bezirf 


2 


Plätze: 


rn. 
ai, 3½ Uhr Nachmittags 


findet elne 


vr Sonder-Vorstellung 5 — 
Patriotischen Festvorstellungen d. Deutschen Flottenvereins] n 


für die 


Kameraden der Vereine des Bezirks u. ihre Familieumitglieder 


Loose 


zur Stettiner Jubiläums⸗Pferde⸗ 
Lotterie. Ziehung am 6. Mai 1902. 
Loos à Mk. 1.10. 

zur Wohlfahrts⸗Lotterie. Ziehung 
vom 27.—31. Mat, Loos à 3,50 Mk. 

zur 24. Marienburger Pferde⸗ 
Lotterie. Ziehung am 12. Juni. 
Loos à 1,10 Mk. 

zur IV. Weſtpr. Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 10. Juli. Loos a 1,10 M. 

zu haben in der 


krpeuilion der „Thorner Zeitung,“ 
Er 
Trockenes Kltinholz, 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 
Oleichzeitig offertre trockenes Kiefern⸗ 

Klobenholz 1. und 2 Kloſſe. 


Uerjüngt! 


erſcheinen Alle, die ein zartes, reines Geſicht, 


Ich fordere zu zahlreichem Beſuch 


Buchhandlung 


— 


evico 


roſigek, jugendfriſches Ausſehen, weiße, Levico- 
ſammetweiche Haut und blendend ſchönen Stark 
Teint haben Man woſche fi daher mit: ah wasser 
‚ ewico- 
Sindebeuler Lilienmild-Stiie ebe 
v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. Paris 1900 
Schutzmarke: Steckenpſerd. Grand prix 
à Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. collectif. 


M. Wendisch Nachf., Anders & 
F. Koczwara Nachf. 


Geübte Plätterin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 
Thorn IH, Hofſtr 5. 


m Stellung jucht,verlangedie 
w kk. Deutsche Vakanzen-Post“in@B‘ingen 


Cüchtige Rock⸗ 
und Auifornſchneider 


: verlangt 
Heinrich Kreibich. 


Ein Lehrling, 


der die Bäckerei erlernen will, kann Jos 
fort eintreten bei 
A. Wohlfeil, Bäckermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 24. 


in u. Verkauf von alten u. neuen 
Möbeln. J. Badzanowskl, Bacheſtraße. 


Kinderwagen 


it zu onfaufen Lindenſtraße 20. 


Möbl. Zimmer 

mit und ohne Penfion zu vermiethen. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr., reckts 

Ja meinem Haufe Vaderſtr. 24 

it vom 1. Oktober ce. ab die 


I. Etage 
beſteh. ous einem groß. 2ſenſtrig. Vorder⸗ 
zimmer, zum Comptoir geeignet, 
zu vermiethen. S. Simonsohn. 

inf. mobl. Zimm. ſehr billig zu verm. 

m. a. o. Penſ. Zu. erfr. bei Herrn 
Vierrath, Sealerſtr. 6 Kellerreſtaurant. 


Möbl. Zimmer 


nach vorne ſoſort zu ver miethen. 
Hirsch, Heiligegeiſtſtr. 11. 


im Schützenhause falt. 
Eeinttittsgeld 30 Pfennig für die Perſon Sg 


auf! 


Der Bezirksvorſitzende Maercker. 
NB. Ausweis durch Mitgliedskarte oder Vereinsabzeichen. 


bei Trient Süd- 
Tirol Brenner 


Breitestrasse 6, 
Express-Zug) 


eiriolo Mildes Klima. 


Arsen-Eisen-Bade- u. Trinkkur. 


Sämmtlicher moderner balneologischer 
Kurbehelf. Sport. 4 grosse Kur- 
etablissements. 30 Hotels u Pensionen 
aller Rangstufen. Sommer- und 
Winterkur, Telegr.-Adr.: Polly Levico 


Näheres Prospect. 


Der General-Director der Kurstadt Levico-Vefrlolo Dr. A. Pollacsek. 


Frriedrichſtr. 10012 

1 herrſchaftl. Vorder Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der eriten Etage des Hinter⸗ 
baufes, von ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 
Hinterhaus. — 


Möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Bäckerſtraße 6, part. 


In unſerem Hauſe Breitſtr. 37 
I. Etage, iſt das 


U * 91 w 
Balkonzimmer mii Entree, 
welches ſich zu Comptoirzwecken eignet, 

ſofort zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Lichtluftbad Thorn. 


Saiſon v. 1. Mai bis 1. Oktober. 

Die Lichtluftdäder werden von Dr. Lah- 
mann, Inhaber des berühmten Sangto⸗ 
riums „Weißer Hirſch, Dresden, und anderen 
Autoritäten als beſtes geſundheitliches Krüft⸗ 
gungs- und Abhärtungsmittel empfohlen 

Badekarten in der Buchhandlung von 
Golembiewski, Altſädtiſcher Markt und im 
Lichtluftbad beim Badewärter. Preiſe 
Sommerkarten 5 M., Nichtvereinzmitglieder 
7 M., Jahres karte 6 bezw. 8 M.; außerdem 
Karten für ½ Sommer, 1 Monat und 
Einzelbäder und Kinderkarten. 


Rrieger- E Verein. 


Der Beſuch der Sonder Vor 
ſtellung am Sonntag wird em⸗ 


pfohlen. 
Maercker. 


St. Georgen-Kirchbau-Verein. 
Eingetragener Verein. 
An weiteren Spenden ſind eingegangen: 


Kaufmann P. Borchardt 2 M.. 
Landmeſſer Boehmer . ; Er 
Gasanſtalts⸗Direktor Sorge 9 1 
Kaufmann Schaefer 5 10 
Frl. Rent. Neumann 3 
Stadtrath 8. Richter 3 x 
Kaufmann Dorau 2 
Fleiſchermeiſter Tews I, 
Schroeder 13 
Richnunos⸗Nath Siebert 152% 
R tor Spill 8 
W. Gehts 3 „ 
FCC Re = 
„„ na ee 
A. Kordes. 250 


Vorher 369 „ 
Zuſammen 453 Mk. 


Seesesesesseeee 
Ur. Fr. Jankowski 
it bis Mitte September 


nach Tan Nauheim 
berreift. 


— nn nn nn ——— 


Klapietunterticht 


erth. Frl. Lambeck, Brüdenfir. 16. 


Culmerſtraße 2 


die bisher von Herrn Rechtsanwalt 
. Paledazki innegehabte Wohnung 
1 Etage, beſtehend aus acht Zunmern 
neu renovirt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Siegfried Danziger. 


Eine Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 
von ſofort zu vermiethen. f 


Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 
1 Wohn. u derm. rück- uſtr. 22 


Kirchliche Nachrichten 
Am Sonn'og. Rogate, den 4. Mai 1902 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarret Jacobi. 
Kollekte für das Konfirmanden- u. Waiſenhaus 
in Sampohl. 
Nachm. 2 Uhr: Taubſlummengottesdienſt im 
Konfirmanden ſaale, 8 Nr. 20. 
err Pfarr i, 
Ubendar Kein Colteadnn; er Jacek 
9 e 5 evang. Kirche. 
orm. 9½ Ugr: Herr Pfarrer Stachowigz. 
Kein Abendmahl. 9 2 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Gar niſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienn. 
Herr Divifionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachmittags 2 Uhr: Kin dergottesdienſt. 
Herr Divpiſionsplarrer Dr. Greeven. 
Evang. luth. Kirche. 
Borm. 9% U: : Gortesdienft mit Abendmahl 
Beichte 91/, Uhr. 
Herr Paſlor Wohlgemuth. 
Nachm. 3 Uhr: Chriſtenlehre. Der ſelbe. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Gortesdienft in der Aula 
des Königl. Oymna ums. 

Herr Prediger Arndt. 
Baptiſtenkirche, Heppuerſtr. 
Vormittags 9 und Nachmittags 4 Uhr 

Predigt⸗Gottesdienſt. 
> Herr Prediger Burbulla. 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 9½½ Uges Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Be chte und Abendmohl. 
Schule in Stewken. 
Vorm. 9 Uhr Herr Preiser Krüger. 
Schule in Rudak. 
Vorm. 10½ Uh: Herr Prediger Krüger. 
Evang. Gemeinde Grabowir. 
Vorm. 10 Uhr: Gotiesdienſt in Schild. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergotte dien . 
N Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekle für das Konſirmander⸗ und Waiſen⸗ 
haus in Sampopl, 
Nıbm. 3 Uhr: Aunnfrauen»Berein, 
Deutſcher Blan . Kreuz⸗Vereim. 
Sonntag, den 4. Mat 1902, Nachmittags 
3 Uh: Gebets-Verſammlung mit Vortrag 
von 8. Streich, im Vereins ſaale, Ge⸗ 
rechtenraße 4, Mädchen ſchule. Männer und 
Frauen werden zu dieſer Verſammlung 
herzlich eindeladen. 


20 Mk. Beloh⸗ ung 


erhält, wer mir den Verbleib meines ab⸗ 


handen gekommenen braunen Pudels 


nachweiſen kann. 
Adeneuer, $ptm., Säulfir. 20. 


Zwei Blätter. 


